
Anhang (sıehe Anm :£)

Erklärung

Ich bın für dıe Beıbehaltung des bisherigen Status des Gymnasıums Josephinum als OITentilıche Schule
In bıischöflicher Jrägerschaft, wobe1l ich eıne Fortentwicklung der Schule innerhalb des jetzıgen Status
unterstutze

Ich beauftrage den Personalrat, sıch In diesem Sinne weıterhın für dıe Belange des Kolleg1ums und der
Schule einzusetzen.

Hıldesheim, den
nterschrıft

Bemerkungen ZUFT Replik Von Frau Dr 1L2:1) dıe Schule habe eıne Eıngabe des
Personalrats „provozlert‘‘. Ich empfehle, den ersten

Von Julius Seıters Satz der Eıngabe VoO SS nachzulesen. Er lautet
„„Wıe Bıschof Dr DSe Homeyer e1m etzten
espräc. 198 7 mıt dem Personalrat und der

Es iIst klar, daß Mıtglıeder des Personalrats des Schulleitung ZU Ausdruck brachte, beabsıchtigt
Josephinums, dıie sıch mıt grobem Eınsatz dıie weıterhın, B dıe mwandlungAnhang (siehe Anm. 7)  Erklärung  Ich bin für die Beibehaltung des bisherigen Status des Gymnasiums Josephinum als öffentliche Schule  in bischöflicher Trägerschaft, wobei ich eine Fortentwicklung der Schule innerhalb des jetzigen Status  unterstütze.  Ich beauftrage den Personalrat, sich in diesem Sinne weiterhin für die Belange des Kollegiums und der  Schule einzusetzen.  Hildesheim, den  (Unterschrift)  Bemerkungen zur Replik von Frau Dr. Boldt  19.12.1) - an‘:.die ‚Schule .habe ‚eine : Eingabe. des  Personalrats „provoziert‘“. Ich empfehle, den ersten  Von Julius Seiters  Satz der Eingabe vom 4. 1. 88 nachzulesen. Er lautet:  „Wie unser Bischof Dr. Josef Homeyer beim letzten  Gespräch am 10. 12. 1987 mit dem Personalrat und der  Es ist klar, daß Mitglieder des Personalrats des  Schulleitung zum Ausdruck brachte, beabsichtigt er  Josephinums, die sich mit großem Einsatz gegen die  weiterhin, ..., die Umwandlung ... zu betreiben‘“. Die  Umwandlung in eine Konkordatsschule gewandt  Mitteilung, daß die Anregung, eine Eingabe an den  haben, eine andere Sicht des sich leider über Jahre  Landtag zu richten, von dem FDP-Fraktionsvorsitzen-  hinziehenden Umwandlungsprozesses haben als ein  den Hildebrandt stamme, ist deshalb keine Korrektur,  Ministerialbeamter, der sich auf Akten und schriftliche  sondern eine interessante Ergänzung meiner Ausfüh-  Unterlagen stützen mußte. Die Replik von Frau Dr.  rungen, die zudem ein bezeichnendes Licht auf die  Boldt zeigt diese Sicht; wobei: sie sich auch auf  Rolle eines kleineren Partners in einer Landtagskoali-  tion wirft.  „mündliche Informationen“ berufen kann. Es ist nicht  meine Absicht, diese Sichtweise zu interpretieren; aber  zu einigen Stellen der Replik, wo mir ein „falscher  2. Ich habe behauptet (S. 153) und in den Anmerkun-  Gedanke‘“ oder Unrichtigkeit unterstellt wird, seien  gen belegt, daß im ersten Halbjahr 1984 Gespräche des  mir kurze Anmerkungen erlaubt.  Bischofs — im Februar mit der Schulleitung und im  Juni mit dem Kollegium — stattgefunden haben und  1. Für einen „völlig falschen Gedanken“ hält Frau  Bischof Dr. Homeyer zwischenzeitlich die Probleme  Dr. Boldt meine Behauptung (S. 155), die Information  des Josephinums durch den Brief des Schulleiters  des Bischofs von Hildesheim über seinen erneuten  genauer kannte. Diese Probleme aus dem Brief, der  Vorstoß bei der Landesregierung vom 10. 12. 87 (nicht  mir vorliegt, habe ich aufgelistet; über den Verlauf des  92betreıben‘“‘. DIie
Umwandlung in eine Konkordatsschule gewandt Mıtteiılung, daß dıe nregung, eiıne Eıngabe den
aben, eıne andere X: O des sıch leider ber Jahre Landtag riıchten, VON dem FDP-Fraktionsvorsıiıtzen-
hınzıehenden Umwandlungsprozesses en als en den Hıldebran: Sstamme, ist deshalb keıine Korrektur,
Miınisteri1albeamter, der sıch auf Akten und schrıftliche sondern eiıne interessante Ergänzung meılner Ausfüh-
Unterlagen stutzen mu Dıie Replık VO  —_ Tau Dr 9 dıe zudem ein bezeichnendes IC auf dıie

ze1g diese 1C wobel S1e sıch auch auftf eines kleineren Partners in eıner Landtagskoalı-
t1on ırft„mündlıche Informationen“‘ berufen kann Es ist nıcht

meıne Absıcht, diese Sichtweilse interpretieren; aber
ein1gen Stellen der Replık, MIr ein „1aiSCcHer Ich habe behauptet S F35) und In den Anmerkun-
c der Unrichtigkeit unterstellt Wiırd, selen SCH belegt, daß 1im ersten albjahr 19834 Gespräche des
mMIr kurze Anmerkungen rlaubt 1SCNOTIS 1M Februar mıt der Schulleitung und 1Im

Jun1 mıt dem Kolleg1um stattgefunden en und
Für einén „völlıg alschen Gedanken‘“‘ hält Tau Bıschof Dr Homeyer zwıschenzeitlich dıe TODIeme

Dr meıne Behauptung (S 55 dıe Informatıon des Josephinums HIC den TIE des Schulleiters
des 1SCANOTIS VON Hıldesheim ber seinen erneuten SCHAUCI kannte. Diese TODIeEemMe AaUus dem e der
Vorstoß be1l der Landesregierung VO (nıcht mMIr vorliegt, habe ich aufgelıstet; über den Verlauf des



Gespräches habe iıch AdUus dem Schulbericht 983/84 Schlußwort der Redaktıon
und zıtlert. SO können dıe Bemerkungen VO  —_

TAau Dr ber das espräc keıne Rıchtigstel- DıIie mwandlung des Hıldesheimer Gymnasıums
lung, sondern 11UT eıne Ergänzung dUus iıhrer 1C se1In. Marıano-Josephinum in eıne Biıschöfliche Schule ist

eiıne einschne1ı1dende Maßnahme SCWESCH, dıe das
Es ist MIr unverständlıch, W ar Ul e1in Vergleich mıt War erwarten in der zweıten Hälfte der achtziıger

dem Andreanum DCI „unzulässıg" se1ın soll Er hat FE dıe Gemüter ernıtzte Als Chronist des Diıözesan-
während der Verhandlungen immer wlieder eiıne geschıichtsvereıins Wäar Pflıcht, dıe verschıedenen
gespielt, und auch der Personalra: hat sıch in selinen Posıtiıonen Wort kommen lassen, dokumentieren

S1e doch auch dıe innerkırchliche offene Dıskussıon,ıngaben mehrmals auftf den Status des Andreanums
bezogen, In den Schreıiben VO 89, und dıe VO  — Außenstehenden oft bestritten wIrd.

89, Was soll falsch se1n, WE ich auf ünftige Hıstoriıker und Pädagogen werden sıch damıt
153 formulhiere: „.Nach Abtrennung der Jahrgänge sıcher och beschäftigen. Wır wollten nıcht mehr als

und fühlte sıch das Kolleg1um des Gymn Josephi- Pro und Contra, azu Quellenhinweıise gegeben en
1U ‚zZurückgesetzt‘ gegenüber der S1ıtuation der Für das ahrbDuc 1st dıe Dıskussıion ach 1n{rı des
Marıenschule und des Andreanums’?® em hat Faktıschen, also der ntscheidung für dıe InwWwand-
dıe tellung des Personalrats des Andreanums lung, beendet
nächst nıchts mıt dem Status {un, sondern ist der
Schule VO  —_ der Landeskıirche zuerkannt worden, Was Friedrich Eymelt

WEeNN INan 111 In äahnlıcher Weıse e1ım
Josephinum möglıch 1st

Es ist MIr unerfindlıch, WaTUum Tau Dr (0) dıe
doch eın herausragendes ıtglıe dieses Gremiums
W, dıe des Personalrats In iıhrem Beıtragz
herunterspielen möchte. Es ann doch 1Im rnst nıcht
bestritten werden, daß der Personalra der ‚Motor‘ des
Wiıderstandes dıe mwandlung W al Und
WaTUunln sollte man? Zur TeC  ıchen S1ıtuation
verwelse ich auf Anmerkung me1nes Aufsatzes
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